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bh Unſere Einheit und itrad kann nicht geſtört
werden, wir können den Schafſtall der nich verlaſſen
und hinausgehen und 5 mit euch vereinigen; darum itten
wir euch —— ernſtlicher, 3u ourer Mutter, der 2. und

zur Gemeinſ ihrer Kinder zurückzukehren.“) , noch ein⸗
mal no  en wir agen, kehrt zurück, ehr urück zur 1
Unſeres Heilandes und Unſeres Gottes 12)

Nie Gnadeufülle der ullerſeligſten Jungfran Maria nach
der Lehre des ſeligen Albertus des Großen.)

Von Gerhard Eſſer aus Rheinpreußen).

Dignos IpSà Circuit 6t IN VIIS 86 18 Osten-
dit hilariter, t 11 0mnI providentia 06Eurrit illis.“) In ganz
beſonderer WeiſE elten dieſe orte von demjenigen, der ſie auf
die allerſeligſte Jungfrau anwandte, ſeligen lbertus

würdig wurde auserwählt, durch die TugendenMagnus.
ſeine Herzen und durch die Kräfte ſeines Verſtandes die Gotte  O ·/
mutter zu ehren Wie ſein heiligmäßiger Lebenswandel eine
Verherrlichung Gott  P8 und ſeiner allerſeligſten Mutter war,
mußte auch Z.ein grzer Geiſt, der die Wiſſenſchaft ſeines Zeit  2
alters beherrſchte dem Sitze der Weisheit“, „der Erleuchterin

Erde, welche die Leuchten der Engel ſelbſtdes Himmels und der
verklärt 0 . die Kraft ſeine Denkens widmen. Die chriſtliche
dee der Gottesmutter Aun Jungfrau Maria iſt erhaben und
doch ſo zart, ſo groß und doch ſinnreich, ihre Würde iſt
hehr und doch ſo anmuthig, ihr —7 himmliſch milde, daß
das Herz des Chriſten gleich mit Naturnothwendigkeit Iu

und tiefſten Gefühlen ich U ihr hingezogenden edelſten
fühlt, daß ſie der Lieblingsgegenſtand der chriſtlichen Betrach—
tung iſt, und daß die ſchönſteU und größten Gedanken des
chriſtlichen Denkers ihrem Lobe geweiht ind. So Eounte auch

1 Cypriau's Brief au die Bekenner Rom 70 Car—
michael, Kncient Fathers. N. 1844 404—406 Am 0
8886  0 ÿßparen CS volle Jahre, daß der ſe

— Albertus, der Große genann , der

Lehrer des Thomas von Aquin u die ewige Heimat eingegangen; der obige
Auff möge aher als eine nachträgliche Ehrengabe zum 600jährigen Jubiläum
des eligen aufgenommen d Redact.) Sap 6. 17 COnf.
Prooemium 11 Mariale.

— ——4.
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der ſelige Albertus Magnus, der das Geheimniß des Altars
zum Gegenſtand ſeiner vom Glauben getragenen und von inniger
Liebe durchwehten Forſchung machte, das Zob der „geheimniß—
vollen Roſe“ „der wunderbaren Lilie der Thäler“ nicht ver.
ſchweigen. dd esb, 66 guae unquan marcescit. sapientia,facile Videtur a his, qui diligunt Calli, 6t invenitur a5
His, qul quaerunt éeam;]“) dieſe Worte ſetzte CEU darum an den
Anfang ſeines Mariale, de ſchönſten Denkmales einer kind  2
ichen Liebe zur allerſeligſten Jungfrau. In dem Bewußtſein,
daß die an Gottes noch nicht verkürzt iſt, und daß demjenigen,
der glaubt, alles möglich iſt, ſo chreibt EX, lege ich Hand an
das Werk, welches den Anfang der Menſchwerdung des errn
und da Geheimniß unſerer Erlöſung beſchreibt. ch unternehme
S aber 3obe, zur Glorie und re der ruhmreichſten und
allein über alle Creaturen verehrten Jungfrau und Gottesmutter
Sie ewog meinen Willen, brachte mich zum Thun, ie meine
Abſichte) Aus allen Gebieten des Wiſſens ſchöpft e. oft mn einer
Weiſe, die NnS befremdend und abſonderlich vorkommt, die
Beweiſe zuſammen zuu Verherrlichung der gefeierten Gottes
mutter, ſo daß die ganze dogmatiſche Abhandlung eher ein Lob⸗
geſang auf die Schönheiten und orzüge der Jungfrau iſt, als
eine ſtreng dogmatiſche Abhandlung, die aber Eern glänzendes Zeug  2  —
niß gibt wie vom Scharfſinne und der Gelehrſamkeit des ſeligen
ertus, ſo beſonders von ſeiner großen Liebe zur Gottesmutter
Maria. Den größten el des erkes nimmt die chre
der Gnadenfülle der allerſeligſten Jungfrau emn Eine Darſtellung
ſeiner diesbezüglichen ehre ſoll Gegenſtand der folgenden Aus⸗
führungen ſein und zunächſt Iu ezug auf den Unter
ſchied der Gnadenfülle der allerſeligſten Jungfrau

der Gnade Chriſti und der der Heiligen, ſodann Iun ezug
auf die Gottesmutterſchaft, als LuUn und Aunda⸗
men ihrer Gnadenfülle, und zuletzt 1 Bezug auf den In alt
dieſer Gnadenfülle nach der poſ ftiv En und negativen (tte

II
Maria war voll der Gnaden; AVe gratia plena grüßte

ſie der Engel, als CY ihr 6  — große Geheimniß der Menſ
erdung des Sohnes Gottes verkündete. Die I der Zeit
war gekommen, der Immanuel ſollte erſcheinen und das
Reich der nade gründen. Al. die Fülle der Zeit gekommen,

Sap. 6, Prooemium. Prooemium erg Sighart: Albertus
Magnus.
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war auch Dle Zeit der Fülle der Gnade erſchienen, ſagt Albertus,
und — E brachte Uuns eine dreifache Gnadenfülle. Die er iſt die
Guadenfülle Chriſti. 6 Vidimus gloriam ½u gloriam
guas Unigeniti Abre. plenum gratiae 91 voritatis.
Die zweite iſt der Adel der allerſeligſten Jungfrau Maria.

AVS gratia plena. Die dritte iſt die Zierde der Hei
ligen. So heißt S vom heiligen Stephanus: Plenus
fuit gratla 61 Otitudine

Durch die gnadenvolle Aufnahme der menſchlichen Natur
Chriſti Iu die perſönliche Einheit mit der Gottheit, Urch die
gratia unionis. bvir dieſem Menſchen Chriſtus nicht eine
bloße Theilnahme 1 der göttlichen Heiligkeit, I eine durch
gratia Creata begründete Verähnlichung urit der göttlichen atur
verliehen, ſondern Chriſtus . hie homo0O“ iſt, weil natürlicher
Sohn Gotte auch weſentlich heilig, ſeine Gnade ſchlechthin un

endlich, ſeine Gnadenfülle plenitudo HFluxiva. Er var voll der
Gnaden, weil E Urch die Gnade Alles beſaß as vonSeeenhnn eneeer Natur So beſitzt EL die Gnade nicht particulariter, 86d
geneéraliter Et universaliter, quia IIOI 20 Nrensuralll
dedit Deus Sspiritum Suum.⸗

Dieſer Gnade ihres Sohnes gegenüber iſt die Gnade der
Utter, wie auch die der Heiligen, weſentlich gratia barti-

II a 6 1 I'a ba. Auch die Mutter Gotte iſt Menſch,
nichts als Menſch, wie groß auch ihre Würde, wie wunderbar
auch ihre orzüge Iu Aber ſie lein von Allen iſt gratia
plena. voll der Gnaden in dem Sinne, daß ſie ein höheres
Gnadenmaaß nicht empfangen kann. Sie iſt die größte Tochter
de ewigen Vaters, venn auch el adoptionem, obher teht
ſie als alle Heiligen, erhoben iſt ſie ber die drei Hierarchien
der Engel, geheimnißvollſtes Gefäß der Gnade, VvaAaS gratiae
egans vacuitatem.“) Sollte ſie nicht elbſt mit der
Gottheit vereinigt werden, ſagt ertus, ollte ſie nicht
ſelb werden, ließ ſich ein höheres Maaß der Gnade bei ihr
nicht denken. So iſt alſo dem Urſprunge nach betrachtet, inſo⸗
fern Maria Mutter des Königs der Gnade iſt, die Gnadenfülle
der allerſeligſten Jungfrau guasi plenitudo kHontrs; die ihres
Sohnes guasi plenitudo fluminis; die der Heiligen quasi

Christas plenus kiuit gratia, quia I1lle 30Omo nhahuit 0O0mnid öE*
gratiam, Juae LDeus hahnit naturam: 86d praeterea Unulla gratia
Hit 19 1P80 diminuta, vEl Otiosa, vel aliquid habuit Contrarium: 8ed Raee
tuit gratia unionis. Juaest. III 2 Vrgl
9 Beatissimae Virginis 681 gratia mensurata, A Sit Creata. du 34
) Vrgl. IV 3  4. IVé
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plenitudo LIVI ＋2 Humine descendentis.!) Naria iſt ſo der
fons Darvus, qui Erevit 1 Huvium maximum, quando genuit
Dominum nostrum Jesum Christum, qui 681 guasi 4—
ducetus 8ressus de baradiso Dei I N 1860 gumine des-
cendit plenitudo Sanctorum, quasi quidam rivus, quia de
plenitudine jus aCCepimus. Prima iStarum lenitu⸗
dinum Omnium privat vacuitatem. Secunda negat particula-
ritatem, btertia importat redundantiam.

ſt darum Maria auch Geſchöpf und unendlich, wie 6(8
Geſchaffene, ſo ſteht ſie doch Iu uUnmittelbarer Gottes⸗
nähe und nichts Geſchaffenes reicht an ſie eran; hoe enim 68
118⁴ ipSA Sset Deus. NOU posset major gratia intelligi, III
quo 1P  8 6886 Iater 0¹

III
Hiermit ſtehen wir vor dem zweiten Punkte. Wenn ſie

nicht ſe ott werden ſollte, ſo gab eS keine höhere nade,
als ern Meutter Gottes Maria war Mutter Gottes n
dieſer ihrer ürde ind alle ihre Auszeichnungen
einge

oſſen alle zielen U dieſer hin Die Mutterſchaft
Gottes ſt Fundament und Wurzel, Schlußſtein nd Krone ihrer
Gnadenfülle. Denn iſt auch a  rac genommen die Gottesmutter

als ſolche nicht formell heiligend, weil ſie 3 einer anderen
rdnung, der Ordnung der hypoſtatiſchen Union gehört,

chließt doch Iu COnereto betrachtet die Gottesmutterſchaft der
allerſeligſten Jungfrau ihre Heiligung nothwendig ein.s) egen
dieſer ihrer einzigen unvergleichlichen Beſtimmung war die aller⸗
ſeligſte Jungfrau die Auserwählte von 2  Illen, die Auserkorne
des ewigen Vaters, reich geſchmückt mit Gnaden und Ugenden,

würdigſte Mutter des würdigſten Sohnes 3u ſein“.) Sie
wirkte moraliſch mit 3zUm Centralgeheimniß des chriſtlichen
Glaubens, indem ſie Urch elbſtthätige Mitwirkung mit der ver
liehenen Gnade eine ſolche Heiligkeit ſich erwarb, daß ſie E·
würdigt wurde werden: „Das emach des ortes, die Braut
des ewigen Bräutigams, der Palaſt des Sohnes Gottes, des

Differunt iStae plenitudines szuhstantialiter eEt Originaliter. Est
Enim prima IStarum plenitudinum, quasi Ontis plenitudo, Secunda etC.
1006 Cit. E.SSe matrem Dei natu necessario Claudit
in 8  — Hlium Dei adoptivum. gu. 141, Vrgl. auch 141. 2. Vrgl
hierzu 9¹u 4 7 2 Gratia gratis data O0rdinatur 2d gratiam gratum fa-
(Cientem: 8Sed Deatissima Virgo habuit gratiam gratis datamIDn
Creaturam IN VGSI V patria eéxistentem, Iu 306 quod meruit 6886E
beatissima mater LDei Eg0 6t gratiam gratum facientem habuit, gratiam
Omnis Creaturae ExCellentem.
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höchſten Königs, die Bauhütte des Baumeiſters dey elt.“ Sie
wirkte aber auch phyſiſch mit uu rlöſung. Denjenigen, der
ott ſeinen ater Annte, ihn 0 ſie zum Sohne. So Ptr
ihre Verbindung mit der Gottheit eine ſubſtantiale; ſie berührtdie Grenzen des Unendlichen.)

Als ſie Mutter de Sohnes Gottes, de Königs der nade
wurde, wurde ſie ſelbſt überſtrömendes CH der Gnade, weil
die Fülle der Gottheit leibhaftig In ihr wohnte; nd darum
wendet der ſel Albertus den Ausſpruch des heil Auguſtinusauf ſie an 1112 Virgo singulari gratia praeventa 686 t repleta,
CUIII ipsum haberet Vventris fructum, III initio abuit
Universitas Deum.2) Die Bedeutung und Stellung der CTI.  2
ſeligſten Jungfrau wurze ganz In der ihres Sohnes; die
Vorzüge des Sohnes gehen über auf die utter; weil
endlich, auch ihre Würde, ihre Gnade eine gleichſam unendliche.Concedimus, ſagt der ſel Albertus, quo 2 Hlio 8u0 III Omni-
bus privilegiis antecellitur, 86d 111 06 laus matris IIOII dimi-
nuitur, 8ed exaltatur V 2 quod IIOII autum genuit filium
Sibi Coaequalem, 86d infnitum meliorem; b hae parte in-fnitat quodammodo fſilius bonhitatem matris; O0mnis him arbor

ructu COgnoscitur Proprio, unde 81 bonitas ruetus boni—
ficat arborem, Dfinita onitas ID fructu UC OStend1 infi
Uitam 1II arbore bonitatem.“

UIn der höchſten Erniedrigung Gottes ſchauen wir ſo die
höchſte rhöhung des Menſchen ud wenn wir jenen denk  2  —
würdigſten und wunderbarſten oment etrachten, wo das
Wunder EL Wunder ewirkt wurde, indem der S

＋F

ohn Gottes
QAus dem Schooße der Jungfrau Fleiſch annahm nd ehen den
Eingebornen vom ater, vor dem ſchweigen muß jede menſchliche Zunge und erzittert die atur, erniedrigt In der Ge

des Knechtes; dann unſer lick auf die Mutter, iber
die ſich ausgoß In dieſem Augenblicke ein (Ce der Seligkeit,die „größer wurde als der Himmel, ſtärker als die Erde, weiter
als der Erdkreis, indem ſie allein den den die Welt nichtfaſſen vermag.“ Und der run dieſem Allen iſt der
abyssus deéitatis, unde Exeunnt gratiarum Humina, revertuntur,
Ub iterum Huant.“)

Inter matrem et Hlium 681 conjunctio substantialis, inter patrem
Et flium 8 Darticipatio accidentalis: inter 6886 flium Dei
naturam Et Deum, et 886 Hlium Dei Der adoptionem Et 110 886
Deum, medium ESt, matrem Dei Der naturam t 886e Deum;immediate POst 886 Deum ESt 886E matrem Dei. dau 141,75 Vrgl. 4u. 46, — Vrgl. qu 197 Vrgl. 34,
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Die Gnadenfülle der allerſeligſten Jungfrau, die ſo wurzelt
der Gottesmutterſchaft, ſchließt nach ihrer äußeren Aus  2  2

dehnung betrachtet, ern zweifaches In ſich und erſtens eine
Fülle EL Gaben Und Tugenden (Eollectio 0nhmum
bonorum) und zweiten einen — n3 lich U NM an el 68
jenigen, vas abſolut Uebel i ſt (recessus ah Omni malo)

Die COheetio O0mnium honorum beſteht In dem wunder—
baren Schatze der Auszeichnungen ihrer N N 5 und dem
goldenen Schmucke der Tugenden thre Herzens, durch velche
ihre Seele ſtrahlte u einer olchen Vollkommenheit und Schön⸗
heit, daß das höchſte Wohlgefallen de dreieinigen Gottes auf
ihr ruhte, daß die nge ſie bewunderten, daß Himmel und Erde
ihr gleichſam dienten. Die allerſeligſte Jungfrau mußte zunächſt
haben einen öheren Status der Erkenntniß, als alle Erden
bewohner ihn jema gehabt haben.“ Sie allein var Zeugin,
einzige Zeugin des erhabenſten Geheimniſſes.“) Der In unzugäng⸗
lichem Lichte wohnt, 0  E ich 3u ihr herniedergeneigt; darum

C8 ihr allein gegeben, 3 erkennen die Tiefen Gottes, der
eS allein gegeben war, ſo Großes an ich 3u erfahren.“) Und
fernerhin: Gnade und Sünde tehen einander gegenüber, wie
Vereinigung mit ott und Trennung von btt péeccçato
Onmnnis divisio; 2 gratia O0mnis COhnjunctio 20 Deum. In der
allerſeligſten Jungfrau aber die höchſte Gnadenfülle, und
ſo mußte dieſe einſchließen die höchſte Vereinigung mit Gott,
die dem Erdenbewohner geboten iſt, die höchſte Erleuchtung
ihres Verſtandes über den tabus Vlae hinaus.“ Und enn C8

anderen gegeben war, der ſelige Alhertus fort,“) II
dem Höhepunkte der Betrachtung 3u ſchauen die ewige Herrlich—
keit Gottes, wie konnte dies ihr verwehrt, oder mußte nicht viel⸗
mehr dies ihr Im höchſten Maaße verliehen ſein, die dem Leben
dieſer Zeit abgeſtorben war, wie keine, die ganz gehörte,

ott lebte ihr gan  0  Es Leben lang So autet das Reſultat:
Maria VI Supra modum Vitae.

Zur näheren Erklärung dieſes tatus Cognitionis der CL:  2
ſeligſten Jungfrau iſt zunã 3u bemerken, daß ſie nicht ott

Vrgl. du 8¹ O0mnium secretissimum, incarnationis SCilicet
mysterium, iPSi 8O0li revelavit 20 Dlenum: et nullum aliorum minus
SEcretorum ignoravit. qu vrgl 65. 80¹2 1 80 felicissime
meruit experiri, Splendor inaccessibilis virgineis 8686 visceribus M-
tudit 80¹ datum 6St. 08se, 6¹ 801 datum 681 EXperiri. Qu. 44,

Vrgl Qu. 44, 7 0 Vrgl. gu 44, 10
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chaute, wie die Seligen Im Himmel, weil ſie nicht In Statu
Wepatriae, nd deshalb auch die ſenheit Gottes ſelbſt nicht diefOrma intelligibilis ihres IntelleeteS ar Es gibt vielmehrnach der Unterſcheidun des ſeligen Alhertus vier verſchiedeneStufen der Erhebung

nach der Verſchiedenheit de
der Seele Iu der Erkenntniß Gottes, 16Zuſtandes des Subjectes, dashoben wird, Und des Mediui18, durch welches (5 erhoben wirdDie Einen —auen ott In Statul Viae; ſie ſchauen ihn DerSpeculum 113 aenigmate. E iſt dieſes der Status Viatorisſchlechtweg. Die Zweiten ſchauen ott DPTaeter babtum Viae;ſie erkennen DEl Speculum 1 Amine. So ſchauten Moſesund die Propheten. Die Dritten erkennen 81 Speculo 1IIlumine. So ſchaute der Apoſtel Paulus In ſeiner Verzückung,der eL ſagt raptus SUIII USque 20 tertium COelum. 2 Esiſt dies die Erkenntni tatum Viae. Die Vierten ſchauenI Statu D  II0 ſie ſchauen Der speciem. Sie ſchauendas lumen inéreatum Iumi1E increato 66 8me imagine; dieanderen ſchauen uümMmen InCreatum 860 umine Creato.“ AberÜber allen den drei IIfen der Erkenntniß, die den Menſchenauf dieſer Welt beſchieden ſind und aren, nahe der Er⸗kenntnißweiſe der Seligen die VIS1i0 der allerfeligſten Jung⸗frau Maria. Erhoben iſt ſie üher den tatus IDtus des heiligen Paulus Iu dreifacher VD  V ziehung, durch die Vollkommenheitthrer Erkenntniß, dur den Beſitz des Habitus einer olchenVIS10 und durch die Art und Elſe ihrer Erkenntniß.“ 8der heil Paulus actuell, einmal und für 0 Zeitbeſaß, das beſaß ſie habituell und für immer, ſeitdem ſie MutterGottes geworden, bis dieſe ih vVe VIS10 vollendet Uun gekrönt wurde

Zur höchſten Glorie im Himmel“) Sie befaß leſe viSi0 Iu einemhöheren Grade, als jemals In Erdenbewohner wegen der Ichfülle, die über ihren Intellect ausgegoſſen war, ähnlich demichte da von der Perſon Chriſti bei ſeiner Verklärung QAus⸗ſtrömte und die Jünger blendete. Gleichwie das klare Sonnen—licht, das kranke Augen nicht ertragen können, geſunden liehund angenehm ſt, ſo bar auch das von der Gottheit Qusſtrömende Licht,

D das die Jünger auf Tabor und den Apoſtel
1  — Zu dieſem und dem folgenden vrgl befnuder die Qu. 61— COr 13 3 Vrgl. dem Geſagten dau 61 Y4u. 61 Responsio ad gu Habitus possessionem dico:uia talis nabitus 681 ACtus. qualem Habnit Paulus 1 raptu 20 Empus,66 8 Statim 11011 nabuit, 86d habitus IUIII aetu (esSait; talis, 1

Jualn, generis habitum 86d perfectiorem héatissima Virgo PE EtCOntinuo habuit, gu 61 555.— 19*
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Gaulu In ſeiner Verzückung blendete, für die allerſeligſte Jungfrau
wie angenehmes Sonnenlicht, wei ſie AII einhei alle Creaturen
übertraf

So erkannte die allerſeligſte Jungfrau nach dem ſeligen
Albertus das Geheimniß der allerheiligſten Dreifaltigkeit, owie
das der Incarnation; ſie erkannte mit Gewißheit ihre Prädeſti⸗
nation zur höchſten Glorie; ſie erkannte Alles, was ihr Iu dieſem
Leben zur Glückſeligkeit dienen konnte; ſie das Reich der
Seligen, wie ſie auch die böſen Geiſter erkannte.?) Auf die
Frage, ob ſie alles gewußt, antwortet Dicimus, quod I
VIrgo SUkiéeienter perfecta fuit Der abitum naturae t gratiae
1N Opéerationes XIre b neunn COnsequi Cujuslibet Scientiae.
EUt haee Scientia oxIvit 111 actum 6t Operationem, quando, Ubi,
qualiter et quantum 0rdinabatur Sibi 1I heatitudinem t aliis
1I1 sSalutem.s

dieſem Habitus ihrer Erkenntniß iſt verbunden der
Habitus ihres QAMUuben und ihrer Sie war
imperatrix O0mnium IN COonstantia Hdei, ejus Hdes nunqualll
defecit —60 fuit intercepta, quia fuit inamissibilis.“ Sie 0
einen Glauben an Gott, ern Vertrauen auf ſeine Allmacht und
Güte, wie keine Creatur. hr Glaube überſteigt den Glauben
Abraham's ſo hoch, als die Verheißung, die an ſie erging,
größer war, als die, die An den Ammpoater thre. Geſchlechtes
erging. So iſt ihr Glaube die Krönung de Glaubens der
Patriarchen und Propheten des alten Uunde PFiat mihi GCUull-

dum verbum tuum; ſie gläubig gehorchend und hoffnungs⸗
voll vertrauend, daß Qaus ihr der Jungfrau 9e bren werde
der Sohn Gottes So zeigte ſie In dieſer entſcheidungsvollen
Stunde einen Glauben, der größer war, als ſelbſt der Herr ihn
von den Jüngern verlangt, CEL 3u ihnen ſagt Sprechet zu
dem erge, erhebe dich und ſtürze dich in's Meer, und CTV

wird euch gehorchen. FHiat mihi secundum verbum buum;
und ein Größeres geſchah der ohn Gotte wurde Menſch.“)

Dieſer abitu ihres Glaubens iſt aber mit dem Habitus
ihrer Erkenntniß, nachdem ſie Mutter Gottes geworden, deshalb
vereinbar, il, Vie der ſelige Albertus ſagt, ein zweifacher
Habitus Iu demſelben Subjecte gleicher Zeit ſein kann; der
eine, hier alſo der Habitus ihrer Erkenntniß, 20 AaStumM minus
perfectum; der zweite, der ihres Glaubens, 20 actum magis
perféctum.“) Maria chaute noch nicht die Weſenheit Gottes;

4U. 111 Responsio. 0 —dau 95 Vrgl. du 111
5 Vrgl
etC.

112 Vrgl. NI 112, 5 Vrgl. 61 Responsio
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ſie ihn noch nicht Sicuti eSb; und darum war ihr In⸗
telleet. noch nich gottähnlich, ELr auch jener Erhebung,
die Im jenſeitigen Leben eintritt, am nächſten kam.!

So war alſo die allerſeligſte Jungfrau ganz abgeſtorben
dieſem Leben, ſie lehte Ute ihr Sohn, ein Leben verborgen I
Gott, ſie wohnte Im Heiligthume Gottes Es Dar ihr mehr ge·
geben als einer Creatur; bvem aber mehr gegeben iſt, der muß
mehy geliebt aben, und weil ihr im höchſten Maaße gegeben
wurde, muß ſie auch im höchſten Maaße geliebt haben.
Charitas, 4 terra 20 IDeum EVOCat, 686 4 terrenis SEPa-
ratio, 20 oelum elevatio.“) Keine Par aher llem Irdiſchen
abgeſtorben, als die allerſeligſte Jungfrau; auch nicht ern
0  en der Sünde haftet ihr beſ ſie eine
Reinheit der eele, Die eine größere nicht edacht werden kann.
Ubi autemn major puritas, Ibi major Caritas. nd fernerhin:
Wenn keiner mehr liehen kann, denn die Mutter liebt, Die groß
wird dann die tebe Maria ihrem geweſen ſein, da
ſie bar Mutter Gottes? rag ich der ſelige Albertu Sie 0  E
10 eine gratia gratis data, die alle Auszeichnung jeder Creatur
ſowohl In Statu Vigae als In Sta

＋.

bU atriae übertraf, darin, daß
ſie war Utter Gottes, und deshalb mußte ſie auch eine gratia
gratum faciens eſitzen, te keine andere Creatur.s) So autet
enn der Schluß des ſeligen Albertus Arlbas ejus fuit major
O0mnni angelo 1II sUbstantia, 166 minor UE quantum ad aCtum,
6 306 Propter Conditionem 6 sStatum subjecti, III 9u rat

Zur näheren Erklärung der Liebesgröße der allerſeligſten
Jungfrau Maria im Vergleich 3u der Liebe der uge iſt
nächſt eſtzuhalten, daß die Gottesliebe In Statu viae und Iun
Statu abriae der Subſtanz nach ieſelbe Damit vielmehr
die Liebe de diesſeitigen Lebens vervollkommnet werde zur
vollendeten Liebe im Jenſeits, iſt ein dreifaches erforderlich II
dem Subjecte dieſer Vervollkommnung; die depuratio, die COUleé-
10 11 20 und die elevatio.“)

Actus, qui Est IN raptu, potest habitu fidei, 8ed 0  —
(COnVers0O fſidei aCtus CUIII habitu raptus. uamdiu 81 1 potentia ha-
bitus fidei, tamdiu 68t aliquid de Obscuritate et II0H 1ta plene depurata
Sieut 12 8tatu Comprehensorum, 681 tamen IIi depurationi simillima,
St N patria, quando potentia 0mnino erit deiformis. Hg
du. Vrgl. dau 46, 40 Glorificatio charitatis, Sicut
glorificatio cCorporis Ht sine EXtrinseca adjectione, Et Cadem s8ubstantia
Charitas 14e et charitas patriae St. du 61 Resp IL Hiezu Uund
zum Folgenden vrgl 4u. 61 Resp ete.
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Die depuratio eſteht In der Entfernung alles deſſen wa
den Menſchen wegzieht und wegziehen kann bon ott dem ewigen
Ute zu den Scheingütern dieſer Welt. Die Collectio 1 88 iſt
die CoOolleetio O0nhnium actuum t affectuum In 8e; damit der
el eingehen könne u ſich elbſt und ˙ aufſteige 3u Gott,
Ut Clausis Carnalibus sensibus CXUTàa Caremn H mundi Ni
tum Sibi 801⁰¹ t Deo 1oquatur. Die 616Vaꝗ4fIO geſchi gratia
sublevante, De0 abbrahente, und ſie gipfelt Iu der ummim

50n0 cConjunctione. Die Liebe der allerſeligſten Jung
frau war nun der Subſtanz nach vollkommener als die Liebe
der Engel; aber dem Acte nach geringer al  D die Liebe des
geringſten Engels. nd dies letztere var ſie, weil die allerſeligſte
Jungfrau nicht u der en Verbindung mit dem höchſten
Gute ſtand, weil ſie ott nich o nahe ſtand als die ngel,
die ihn ſchauten von Angeſicht 3u Angeſicht. Tanto major autem
motus, quanto major appropinquatio 0 finem. Die allerſeligſte
Jungfrau befand ſich noch nicht Mu dem Zuſtande, Ubi anima

80 6886 tota nobilissimo ꝗhbitu impletur, 6 Mihil Nis!
Charitas 6 anim2 13 actum egredietur, und ſtand ihre Aiebe
quoad aCtus oxtensionem 66 quoad habitus melioriationem 6b
nobhilitatem der Liebe der Engel nach.“) Aber der Subſtanz
ihrer Liebe nach übertraf ſie die Engel, und 0 auch
dem höchſten nge die VIS10 Heata genommen, ſeine Oiebe würde
tief iInter der der Jungfrau geſtanden haben, und deshalb iſt
der ohn dieſer ihrer Liebe eine Krone der Herrlichkeit, die
überſtrahlt alle ngel.? So C die allerſeligſte Jungfrau eine
Liebesgröße währen threr irdiſchen Wanderſchaft, die nahe kam
der lebe der Seligen Im Himmel. In dieſer threr Liebe that
ſie ES, opferte ſie Alle für Gott; und dieſe ihre Liebesgröße
zeigt uch ganz beſonders bei der größten Liebesthat
ihres ohnes ⁴ M Kreuze. Freiwillig, ſagt der ſelige Alber
tus, hatte ſie ihren ohn hingegeben 3u der ewigen, großen
Verſöhnungsthat, ihn, den ſie mehr liebte als ihr eigenes Leben.
UN hier Unſer Blick von dem leidenden Gottesſohne anl

Kreuze auf die Mutter, die Inter dem Kreuze In uU  len.
loſem Weh, aber verklär Urch den Opferſchmerz, die Liebes—
00 ihres Sohnes noch größer, m die Scene noch erhabener,
gewaltiger aber auch ſchmerzlicher, erſchütternder erſcheinen
3u laſſen.s) So ird ſie Königin der Martyrer, wird ſie

90 ACtus Charitatis fuit ACtus meritorius Vitae aSternae
61 beatitudinis, heatitudinem 0O0mnium Angelorum transcendentis.
3) Propriam animam 1 paàssione Pilii Cruéifixäxit CUIII P'Ilio, t 816 duas
animas Obtulit sicque ffectum dilectionis duplicavit gu 61 Resp II.
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Hoheprieſterin des euen Bundes Spontaneo ejus COnSensUu II
Hlii passione DrO nobis omnibus obtulit, Per sufkiéien-
tissimam t gratissimam hostiam semel blatam, Deum 6060
generi umano reconciliavit.))

VI
Die lebe zu ott iſt aber das Maaß, Iun dem le mit⸗

gegeben wird, und ſo beſaß die allerſeligſte Jungfrau auch alle
anderen Tugen den IM höſch ten Maaße Sie beſaß die

uvn UN En und damit im Zuſammenhang alle
Tugenden, ber modum patriae, 8ed Secundum tatum Viae.
Die Seligen beſitzen ſleſe Tugenden gecundum aSCtuum perfeéc-
tionem, 860 raeter merendi Conditionem 0 die Menſchen eſttzen
1e CUNI merendi COnditione, 86d Cunl actuum imperfectione;

die allerſeligſte Jungfrau beſaß ſie EUIII merendi conditione b
aCtuum perfectione.“
So iſt ihr Tugendſchmuck, der wie ein Edelſtein Iu allen

Farben leuchtet, multiplicior, nobilior, Utilior, gloriosior, lauda—
ior als der der ngel; für uns Menſchen aber ird ſie
vollendetſten, rein menſchlichen Tugendideale „omnibus xemplum
Virtutis exStitit.“

In dem Geſagten iſt ſchon enthalten, daß ſie die
ſieben Gahen des heiligen Gei tes Supra modum vitae
und zwar, die Gaben der Weisheit, der Wiſ enſchaft, des Ver
ſtandes und des Rathes, die der Erkenntniß zukommen über den
Status VIA hinaus Iu Ezug auf die Vollkommenheit des Habi
tus und de ES, aber nicht wie Iun patriae In Bezug
auf die Vollkommenheit des E die aben der Stärke,
der Frömmigkeit und der des Herrn gemäß des tatus
àabriae auch In ezug auf die Vollkommenheit de Aktes.s)
U weil der EI errn auf ihr ruhte, beſaß ſie im
öchſten 4 auch die Früchte des Geiſtes, die der 0  2
(Gal 5, 22.) nennt: aritas, gaudium, DAX, patientia, benig-
nitas, bonitas, 1onganimitas, mansuetudo, fides modestia, con-
binentia, Castitas.“) So iſt die allerſeligſte Jungfrau die Schatz
kammer aller Gaben und Tugenden, das Tabernakel des CT·
höchſten. Das Reich Gottes war Iu ihr, das eich de Friedens,
der Gerechtigkeit und der Freude Im heiligen Geiſte, und
ſagt der ſelige ertu von ihrem ganzen Leben Anima
heatissimae Virginis nulla habuit IN mutilia, vel imper-

——  Vrgl. qu. dgu 78. 4U. 90 9 Vrgl. Qu. 61 Resp.
8 III Ai qau 560—61 3) Vrgl du Responsio 20 gu 61—
— Qu. 81 Respons. et
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tinentia, 86d Per totum gratiae fuit plena, nde omnia, ꝗquaefuerunt 11 ius anima, Vel naturalia vel acquisita, 816 Eran.
gratia informata Vel CUIN gratia cConjuncta, Ut omnia Ssent
gratuita; O0mnis Scientia ejus gratuita, Onnnis dilectio gratuita,O0mnnis operatio gratuita, 1½ Ub Sine Omni restrictione, largis-Sima verissima interpretatione Esset Omnifaria gratia plena.)So iſt ihr Sbaàbus ern Status viatoris simpliciter I. COMmpre-hensoris Secundum quid, gleichſam als Ergänzung dem tatus
thre Sohnes und vermittelnd zwiſchen dem sStatus Comprehen-
S0TiS simpliciter und dem Status viatoris simpliciter.?

Eine viel kürzere Behandlung finden wir beim ſeligen Alber
tus Magnus In Bezug auf die Gnadenfülle der allerſeligſtenJungfrau nach ihrer mehr negativen eite, inſofern dieſelbe Iun
ſich ſchloß den „TECESSUS ab Onnni malo.“

Den Uebergang 3u dieſer zweiten Seite der Gnadenfülleder allerſeligſten Jungfrau bildet ihre f0ö äh N
fräulichkeit.s) Dieſes iſt das größte aller ihrer Privilegien,durch dieſes ird ſie einzig und unvergleichlich erhöht über alle
Creatur. Mit der Ur der erband ſie die Blütheder Jungfräulichkeit, nd war keine vor ihr, die ihr ähnlich
war, ud keine kommt nach ihr Dieſe ihre ungfrauſchaft ängmit der ürde, Mutter Gottes ſein, unzertrennlich zuſammen.hu, den der allmächtige Qater ſeinen eingebornen Sohn nannte,ihn vollte und konnte EL nUL ſo ingeben für das Leben der
Welt, daß ein und derſelbe gleicher Zeit natürlicher ohnGotte des Vaters und der Jungfraumutter Ei Die Voll
kommenheit ihrer Leibesfrucht forderte naturgemäß die voll⸗
kommenſte Mutterſchaft, und deshalb mu ſie ſein Jungfrau⸗mutter.s) Maria iſt Jungfraumutter, wie ihr Sohn ott—MenDieſe beiden A.

△

deen durchdringen ſich, die eine gibt,‚ räg die
andere. ꝗ

(V.

ungfrau muß die Mutter ſein, weil der Sohn Gott;nd Mutter muß die Jungfrau ſein, eil der GottesſohnMenſchenſohn ar. Sehr ſchön ſagt darum der ſelige Alhertus
Fortis mulier 681 beatissima Virgo, Ultimos Hnes, Seilicet

Vrgl. Ju. 111 Resp Vrgl. au Qu. 61 Resp II
gegen nde U. 4u. Maternitas fuit Cl Ollatio omnis boni, Vir-
ginitas Drout tuit V beatissima virgine, fuit TECESSUS ab Omni malo.
qu 14  2, rg au 139 Responsio. AGd perfectam genera-tionem sequitur secundum naturam perfectissima maternitas, 86d perfectiorEt unobihor ESt maternitas UIII incorruptione, CUINL Corruptione; 86d

T Virgo. qu 142,
Sta tuit berfectissima: debuit 6886 virginitate: debuit 886
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deitatem ethumanitatem 1II Ullal Conjunxit, gignendo
sapientiam,‚ guae abtingit IE Olbabls USque ad Nenll
humanitatis fortiter.)

Freiwillig pferte ſie dem ewigen Vater ihr höchſtes edelſtes
Gut, ihre Jungfräulichkeit! ſchöner, glänzender gab &æ ſie ihr
Urück. So nahm ſie weg die Schande, die auf der ungfrau

bis dahin gelaſtet atte, eiligte, weihte, verklärte ſie;
ird ſie Mutter der Jungfrauen, ungfrau der Jung⸗

frauen.“) Und ſo mu vor ihr alle ürde und EL egen
dem weiblichen Geſchlechte geſpendet werden, inſofern ſie Mütter
Aren, amit die höchſte Würde, der Jungfräulichkeit

ſein, kröne die Uutter Gottes, und damit der egen der
ungfrauſchaf ausgehe von der Ungfrau der Jungfrauen.“)
So ird dieſe Jungfrau CallSa et prineipium O0mnium aliorum
Sanctorum, Summa Virginitatis puritate, peccati immunitate,
peccandi impossibilitate“) mit anderen Worten: Dieſe Jungfrau⸗
aft Maria ſchließt un ſich die reihei von der ünde, und
die Unmöglichkeit, ſündigen 3u önnen.

Maria war, müſſen wir jetzt agen, frei von 451Z
u  E der perſönlichen wie der Erbſünde.
Als die „Unbefle Empfangene“ grüßt ſie euteé ihrem
Ehrentage unſere Utter die Kirche, als die „unbefleckt Empfangene“
preiſen ſie heute alle ihre reuen ohne Der ſelige ertu
ehr dieſe Wahrheit nicht, aber dennoch ſchreibt eu, ſich ſtützend
auf die Autorität des heiligen Anſelmus und des heiligen Bern—
hardus, von ihr ſo, daß EL dem jetzt declarirten ogma
DDOBRi ehr nahe Imm Maria wurde nach ihm zwar in der Erb
unde empfangen, aber ſogleich QAbon gereinigt, und CEL geht noch
weiter, ſie wurde ſo geheiligt nach dem erſten Augenblicke ihrer
Empfängniß, daß ſie ni  mehr, auch nicht einmal mehr läßlich
ſündigen konnte Quod beatae virginis sanetiftcatio
XCellit, 1u 606 notatur, quod al¹¹ Post Ale Sançtificationem
0 minus venialiter peccaverunt, ipsaà autem ita sanetificata
fuit, quod peccCare 0II potuit.“ Maria war frei von jeder

dau 11. 2) Beatissima virgo xcellit matres 1
ternitate, t OMlleSs virgines MN virginitate, und zwar etztere m doppelter
Beziehung; originaliter: quia Ines allas virgines Deo generavit PETL
imitationem DrIMmo DEI votum virginitatis opprobrium virginitatis
abstulit t CaIII Consecravit MN 8 spéecialiter: propter excellentiam, quia
ipSA 801 excellit alias virgines 4u 144 N. Qu. 14. Vrgl.
dau 1, Debuit quidem Cata I1gO In originali
concipi, 8ed Statim ab IIo mundari. QU. 127, 67 dQu. 127,
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perſönlichen Sünde. Von ihr gilt ui das Wort des
heiligen Johannes: Wenn Dtr ſagen, daß eine Sünde nicht In
uns iſt, ſo elügen wir Auns ſelbſt.) Sie war rein Iun den Ugen
deſſen, vor dem ſelbſ die imme nicht rein ind 10½ puritate
11e  d CAta Virgo, ſagt der ſelige Albertu  8  2 mit dem heiligen
Anſelmus, quae 8uh 960 major nequit intelligi. Dieſe höchſte
Reinheit forderte die Ehre ihres Sohnes Da Heiligthum de
Allerhöchſten durfte nicht entweiht werden durch die Herrſchaft
des ürſten dieſer Welt C ſie Mutter Gotte war, konnte
kein Flecken der ünde ſie verunſtalten. Deshalb war ſie
ſchön, und keine Nackel durfte an ihr ſein.“) In ihr vbar ja
dann die höchſte Gnadenfülle und darum 20 primam lucem
quantum possibile 681 Purae Ereaturae derformis approximatio,
und weil Iu ihr war gratia 1 summo deshalb appropinquatio
20 IUcem 1 Aina und deshalb puritas IN Summo.“

Naria var aber u wirklich ſündenfrei, ſondern ſie
konnte auch nicht ſündigen, weil ſie frei var von jeder
böſen Begierlichkeit, von jedem Zunder der Sünde bpuritas ejus
UR Sine Dugna fomitis. Sine Ea8U mortali, gine possibilitate
Gadendi otlam casu veniali.5) Der H ſich nicht geziemet Sün⸗
derin 3u ein, der eziemt ES ich auch nicht, ſündigen 3u können;weil ſie niemals hatte den Actus der Sünde, deshalb 0 ſie
auch ni die Potenz 3u ſündigen.“) Aber Naria war frei
der Sünde und der Sündenmöglichkeit, nicht Iu Folge innerer
Nothwendigkeit, nicht an ſich und Urch ſich, te ES iſt
natura inmmutabili t invertibili), auch nicht Iu Folge einer
Verbindung und Hinziehung zUum höchſten Ute durch ein Medium,
da von der Natur ſchlechterdings unzertrennlich iſt, wie der
hahitus gloriae ſondern ſie bau frei der Möglichkeit 6  U
ſündigen durch beſondere Gnade Gottes, der ſie befreite

aller böſen Begierlichkeit, ſo daß das Medium ihrer Erhöhung
(ihre Gnadenfülle), obgleich an und für ſich genommen trennbar

ihrer Natur, doch thatſächlich Il davon getrennt werden
konnte.“) Dieſe ihre Reinheit erlangte die allerſeligſte Jungfrau
ſtufenweiſe und - vollkommenem Maaße, als ſie das ewige

Joh 2) Vrgl. Ju 2 II. Qu. 94, 2  2. Vrgl. Qu.
137 138 ñdu 138. 9 10 11 Au 13 Responsio. 5) qu
94. 2 Vrgl. u. 134, 6 Boeata virgo dieitur 50886
ecCgare, guod habet Conjunctionem 0 Naturam invertibilem Der medium.
guod 6eundum naturam Iualn 66 V 86 quidem 68 separabile, 360 0mnino
non Sparatum A0 aliquo 6ontrario repugnante. 61 resistente. VGI
impédiente 61 816 V I0 V 6 inseparabile: 61 naee 661 gratiaram
plenitudo. Ju. 134
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Licht empfing, wo der fomes peccati. der früher nur gebunden
geweſen war, vernichtet wurde; unterſcheidet der ſelige Albertus
vier Stufen dieſer Reinigung. Die erſte iſt die Sanetiffeatio 1
Utero  5 die zweite die virtutum oxercitatio; die dritte die Sanéti
Spiritus superventio; die vierte die lii Conceptio. ber chon
als ſie Im M‚  Utterleibe geheiligt war, 9⁴

on ihr das Wort
Pota pulchra amiéca 66 maeula 68t 1 be Auf die
zweite Heiligung wendet EL das Wort an Respexit humilitatem
ancillae Von der ritten gilt dann: Sanctificavit Aber-
naculum Altissimus; und von der vierten: ajestas
omini ingressa 686 templum, repleta 686 gloria domus
Domini.“)

Wie die allerſeligſte Jungfrau frei von der Sünde, o
war ſie auch frei den Stra En der unde. ber ſie blieb
bis an ihr Lebensend unterworfen den rein phyſiſchen Wirkungen
derſelben, weil die Mutter in Allem dem ohne gleich ein
wollte S war ſie auch unterworfen dem ode C uner

meßliche Liehe Gott, die Sehnſucht nach ihm löſte ſchmerzlos
ihre Seele vom Leibe Ortua 68 Prae AMnOTSE 8ine dolore.“
he jungfräulicher Leib Ollte auch der Sünde den old nicht
zaͤhlen. Der Herr konnte ſeiner Mutter Ni 3u ſehen geben die
Verweſung. Wie CEL auferſtanden, —— auch ſie auferſtehen;
wie C mit Leib ud Seele Iu den Himmel aufgefahren,
ſollte auch ſie mit et und Seele Iu den Himmel aufgenommen
werden.“

Maria die Gnadenvollſte auf Tden, die Glorreichſte int
Himmel. Wie einzig und rgleichlich ihre Gnadenfülle, wie
heI. und leuchtend die Krone ihre Verdienſtes, ſo unerfaßbar
ihre Herrlichkeit Herrlich erhaben ber alle aaven der Hei
ligen, erhöht —  —ber die bre der Engel, ſitzend neben ihrem
Sohne zur Rechten de dreieinigen Gottes, wunderbar ſch bu und
glänzend der Himmel Königin. SO de 66 Virgo Maria, quid
üCam pauper ingenio, ruft der ſelige Albertu  D mit dem heiligen
Auguſtinus aus, A guidquid dixero, minor laus est, quanl
dignitas 6un meretur? 81¹ Coelum appellem, 6u altior 8  *2
mäatrem gentium dicam, praecedis; 81 fOrmam Dei appellem;
digna exIStis; 81 adominam Angelorum YVoéitem. Pe 4 68  8

Probaris.“) wahrlich Große 0  e Hul ihr gethan der Herr,
quaestio — Resp. Au. 137 S0lutio. 9 Non potuit

mortis néexibus deprimi; guae Dominum nostrum Jesum Ohristum 46
80 genuit 4  incarnatum U. — 0 hierzu die 4 151 beſ 151, 9.
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der da mächtig iſt Und doch wieder Die Königin des Himmelsiſt unſ

2.

re Mutter.“) Das Wort des ſterbenden SohnesKreuze hat den Liehesbund zwiſchen der Gottesmutter und dem
Menſchengeſ

echte beſiegelt. Weil ſie Mutter des Hauptes der
Kirche iſt, deshalb Mutter eu ihrer Glieder. Alle hatte ſieott wiedergeboren, quia UHauln hominem genuit, 11 9u Omne6s
regeneravit. In flio primogenito nobis genuit, quidquid 20
AnGC Vitam t futuram nesessgarlum nobis tuit, NObis O0mnia
EUI 110 donapvit. So träufeln ihre ande von Gnaden⸗— nd
Segensthau die ſie ausſtreckt üher alle ihre Kinder So wird
ſie NS Mittlerin, Fürſprecherin, Gnadenſpenderin für und fürud darum Cte zu ſeiner Mutter das ertrauensvolle Herz des
Sohnes, darum grüßen ſie täglich Millionen Herzen mit dem
Ufe Ave Maria. gratia plenda; und darum u die Kirche,unſere zweite Mutter, ihr, ihrem Vorbilde, nachdem ſie die⸗

gegrüßt hat als Königin des Himmels, als Beherrſcherinder nge U Virgo gloriosa, Speciosà;Vale, Vd. decora
Et PrO obis TISbumM

Verfälſchung des Hoſtienmehles Ur unorganiſche OſfE
Im erſten dieſes Jahrganges beſprachen wir aupt⸗ſächlich die Verunreinigung, bezw Verfälſchung des Weizen⸗mehle mit anderen Mehlſorten. Aus leicht begreiflichen Gründen

finden ES aber gewiſſensloſe Verkäufer und abrikanten bor
theilhaft, einer anderen Mehlſorte lieber glei viel billigereStoffe verwenden. , 68 gibt namentlich an den weſtlichenGrenzen Deutſchlands eute, die ſich unter anderem damit be⸗
ſchäftigen, für die Mehlfabriken „Surrogate“ 3u beſorgen, die
un größeren oder geringeren Quantitäten dem Mehle beigemengtwerden, deſſen Gewicht rhöhen Es dürfte Aher nichtüberflüſſig erſcheinen, auch die häufiger vorkommenden morga⸗niſchen Fälſchungsmittel noch chärfer in's Auge enals wir dies um Hefte, wo wir darüber urz aßten,gethan Aben

Mit Rückſicht auf die ſächlichen Vorkommniſſe können
wir zwei Gruppen von ſolchen Stoffen unterſcheiden: In Waſſ Elösliche und In ſſer unlösliche Stoffe

0 Vrgl. au 145


